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NEUES Verlegeverfahren für Fliesen

Vor Frost sicher

„JESTÄDT BOGEN“ für besseren Klang

Qualität in Handarbeit
INNOVATIONSPREIS HANDWERK 2015: VORSTELLUNG DER BEWERBER 

Mit einem neuen Verlegeverfahren für Fliesenbeläge im Außenbereich hat sich die Firma Ru-
dolf Münkel um den Innovationspreis des Handwerks beworben.                                      Foto: privat

Bernd Jestädt in seiner Werkstatt                              Foto: privat

Fliesenbeläge im Außen-
bereich – zum Beispiel 
auf dem Balkon, dem 
Flachdach oder der Ter-
rasse – sind der ständi-
gen Durchnässung, Frost 
und hohen Temperatur-
schwankungen ausge-
setzt und damit sehr 
schadensanfällig. 

Diesem Problem hat sich Flie-
senlegermeister Rudolf Mün-
kel aus Eiterfeld-Großentaft 
angenommen. Er hat ein neues 
Verlegeverfahren entwickelt, 
das einmalig ist und wofür ihm 
2009 das Patent erteilt wurde. 

Mit seinem Verfahren, das er 
„Fliese auf Folie (F auf F)“ ge-
nannt hat, kann er nicht nur 
Keramikbeläge für extreme 
Witterung und perfekte Ab-
dichtung herstellen, sondern 
verspricht gleichzeitig auch 
noch gute Wärmedämmung 
und optische Perfektion. Er 
kann damit Beläge auch auf 

Problembalkonen aller Art ver-
legen. Und gleichzeitig hat 
sein Verfahren noch zwei an-
genehme Nebeneffekte, die 
Kosten sind deutlich niedriger, 
und er kann auf seine Arbeit 
neun Jahre Gewährleistung ge-
ben statt der vorgeschriebenen 
fünf.  

Die Folie, die Münkel für sein 
F auf F-Verfahren einsetzt, wird 
eigens für ihn hergestellt. Sie 
ist genauso robust und geeig-
net wie herkömmliche  Dach-
bahnenfolie, jedoch nur 1,2 

Millimeter dick. Darauf verlegt 
werden  im Trockenverfahren 
spezielle Porzellan-Feinstein-
zeugfliesen in einer Stärke zwi-
schen 14 bis 20 mm. Diese Flie-
sen haben eine sehr hohe Wi-
derstandskraft gegen Frost, 
UV-Strahlen, Abrieb und vieles 
mehr. 

 Durch die geringe Aufbau-
höhe müssen häufig sogar die 
alten Bodenbeläge gar nicht 
entfernt werden. Und da-
durch, dass sein Belag im Tro-
ckenverfahren hergestellt 
wird, kann bei notwendigem 
Rückbau oder baulicher Verän-
derung ohne großen Aufwand 
zurück gebaut und alles Mate-
rial wieder verwendet werden. 
Bis heute hat Münkel mit sei-
nem Verfahren crica 25 000 
Quadratmeter im Außenbe-
reich verlegt, ohne eine einzige 
Reklamation zu haben. Bun-
desweit sucht Münkel Partner-
betriebe, die sein erfolgreiches 
F-auf-F-System als Franchise-
Nehmer anwenden möchten.  

Der Metallblasinstru-
mentenmacher ist ein 
eher seltener Hand-
werksberuf, der vom 
Aussterben bedroht ist. 
Denn es gibt immer we-
niger Hersteller, die Mu-
sikinstrumente von Hand 
fertigen.  

Seit 1996 baut Bernd Jestädt in 
seiner Werkstatt in Großenlü-
der-Bimbach  Metallblasinstru-
mente. Er ist ausgebildeter Me-
tallblasinstrumentenbauer 
und hat 1990 die Meisterprü-
fung zum Metallblasinstru-
menten-  und Schlagzeugma-
cher abgelegt. Jestädt ist in 
Deutschland der einzige Her-
steller für Metallblasinstru-
mente, der alle Instrumente 
von der Trompete  bis zur Tuba 
in Handarbeit herstellt und 
vertreibt. Ihm ist es gelungen, 
mit einer Eigenentwicklung die 
Qualität seiner Instrumente 

weiter zu verbessern. Mit dem 
von ihm entwickelten „Jestädt-
Bogen“, mit dem er sich um 
den Innovationspreis bewor-
ben hat, erhalten seine Instru-

mente einen besseren Klang 
und eine genauere Ansprache.   
  Durch sein einzigartiges De-
sign hat der neu entwickelte 
Bogen einen hohen Wiederer-
kennungswert. Seine Instru-
mente lassen sich damit ein-
deutig von jenen anderer Her-
steller unterscheiden. Deshalb 

hat sich Jestädt seine Entwick-
lung auch schützen lassen. Je-
städt-Instrumente werden 
weltweit gekauft, in Europa, in 
den USA und in Asien. Durch 
seine einzigartige Möglichkeit 
in der Umsetzung von beson-
deren Kundenwünschen hat 
Jestädt neben seinen Kunden 
in vielen Orchestern und Mu-
sikformationen auch viele be-
kannte Künstler, die seine In-
strumente spielen. Dazu gehö-
ren zum Beispiel die Kastelrut-
her Spatzen, die Wildecker 
Herzbuben, die Original Kapel-
le Egerland, Michael Kloster-
mann und seine Muskanten, 
Guido Henn und seine goldene 
Blasmusik, viele Bundeswehr 
Orchester, das Staatstheater 
Kassel, die Südwestfälische 
Philharmonie und viele mehr. 
In den letzten 17 Jahren sind in 
der Werkstatt zwölf Neuent-
wicklungen entstanden. Diese 
sind: Soprantenorhorn, Es-Flü-
gelhorn, Flüpete, Hörnchen, 
Krainer-Hörnchen, Tübchen in 
B,F,C und Es, Tenorhorn T1 
und F-Tuba Tiger mit 5 und 6 
Ventilen. 
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In Gemeinschaftsarbeit 
von Kreishandwerker-
schaft, Fuldaer Zeitung 
und der Ausstellungsge-
sellschaft Kinold (Veran-
stalter der Trend-Messe) 
wurde in diesem Jahr 
erstmals der „Innovati-
onspreis Handwerk“ aus-
geschrieben. Die Sieger 
werden auf der diesjähri-
gen Trend-Messe Fulda 
(19. bis 22. März) be-
kanntgegeben. Von den 
zehn nominierten Top 
Ten-Kandidaten werden 
an dieser Stelle zwei Kan-
didaten vorgestellt.

INFO

„Wir werden sehen, wohin uns 
die Entwicklung noch führt, 
bleiben aber Dipperz treu – 
auch wenn wir mit unseren 
Räumlichkeiten langsam an 
die Grenze kommen“, so das 
bodenständige Architekten-
Ehepaar, das übrigens nicht als 
einziges Büro aus Osthessen ge-
stalterische Visionen einge-
reicht hatte. So hatte es das be-
freundete Büro „Mann Land-
schaftsarchitektur“ aus Fulda 
im Team mit einem Berliner Ar-
chitekturbüro ebenfalls in die 
Endrunde geschafft und war 
mit einer Anerkennung gewür-
digt worden.  

Nachdem Susanne Wartzeck 
und Jörg Sturm den ersten Me-
dienrummel überstanden und 
Zeit für eine erste kleine Analy-
se haben, sehen sie den Preisge-

winn auch „als konsequente 
Fortführung dessen, was wir 
die letzten 20 Jahre getan ha-
ben“.  Jörg Sturm denkt dabei 
unter anderem an das frühe 
Engagement im Arbeitskreis 

ökologischer Holzbau, die zwei 
umgesetzten Dauerausstellun-
gen im Konzentrationslager 
Berlin-Sachsenhausen, den 
Museumsneubau in Kleinsas-
sen  oder  seinen Lehrauftrag 

für Holzbau an der Universität 
Kassel. Vielleicht kam Jörg 
Sturm ja der entscheidende 
Funke für seine Idee, als er 
noch einmal die eigene Kind-
heit vor Augen sah. Da nämlich 

verbrachte er die Sommer in 
der Forsthütte seines Opas in 
Oberkalbach, fällte Bäume, 
baute Baumhäuser und bastel-
te im engen Fichtenwald sei-
nen ersten Waldpfad – mit ei-

nem Geländer aus dünnem 
Totholz. Zur gleichen Zeit ist 
Susanne Wartzeck im Natio-
nalpark Harz großgeworden. 
Die Liebe zur Natur hat die ge-
lernte Schreinerin Susanne 
Wartzeck und Jörg Sturm nie 
verlassen – so ist ein identitäts-
stiftender, visionärer Holzbau 
für den Schwarzwald entstan-
den, über den auch über 
Deutschland hinaus sicher 
noch zu lesen und hören sein 
wird. 

Hintergrund des Wettbe-
werbs war die Gründung des 
Nationalparks Schwarzwald, 
der erst im Mai 2014 offiziell er-
öffnet wurde. Auf insgesamt  
10  000 Hektar soll sich der 
Wald in Zukunft selbst überlas-
sen bleiben und nicht mehr be-
wirtschaftet werden. Das neue 
Besucherzentrum auf der Pass-
höhe Ruhestein, als neuer 
Hauptanlaufpunkt für den ein-
zigen Nationalpark in Baden-
Württemberg, soll dabei die 
Idee des naturbelassenen Wal-
des aufgreifen. „Der Zauber un-
berührter Natur lässt sich mit 
Worten und Bildern immer nur 
zum Teil einfangen – man muss 
ihn ganz einfach selbst erle-
ben“, so Charly Ebel, Leiter des 
Bereichs Umweltbildung und 
Besucherbetreuung im Natio-
nalpark. 

Fortsetzung von Seite 39

Mit Natur ein Leben lang verbunden
JÖRG STURM UND SUSANNE WARTZECK schon als Kind von Holz fasziniert 

„Erst vor zwei Wochen 
hatten wir eine Stellen-
anzeige in der Fuldaer 
Zeitung, in der wir zwei 
Mitarbeiter suchten – das 
war wohlgemerkt vor 
dem Wettbewerbsge-
winn“, deutete Jörg 
Sturm mit Blick auf die 
Personalplanungen sei-
nes Büros an.

So spektakulär soll die Ansicht des neuen Besucherzentrums werden.                 Fotomontage: Sturm + Wartzeck/bloomimages




